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Was ©Kontextualisierung" der theologischen
Au
Bemerkungen zZUu einer uellen Fragestellung angesichts unter-
SC  Icher gesellschaftlicher Kontexte der theologischen Ausbil-
dung in Deutschland

Fragen der theologischen Ausbildung und ihrer Reform sind Von Diet-
rich Rössler mehrfach behandelt worden, u.a.in dem Beitrag aus
dem Jahr 196 "Theoretische Aspekte der Studienreform und ebenso
Im "Grundri der Praktischen Theologie" er der Überschrift ”  roble-

der Ausbildungsreform" Rössler stellt hier drei entscheidende
robleme der Diskussion die Ausbildungsreform heraus: Das
Pfarrerbi dessen jeweiliger Akzentulerung en spezielles Verständnis
Von Theologie entspricht SOWIE eine Jjeweils eigene Auffassung Von
den nforderungen der Zeit und der besonderen Lage der egen-wart  i
Von diesem konstatierten Problembereic gibt eINe natürliche Nähe

dem Begriff "Kontextualisierung", der n der aktuellen Diskussion
Fragen der Reform der theologischen Ausbildung eine olle spielt. ESs
geht die Forderung einer Kontextualisierung der theologischenAusbildung.

Zum egri "Kontextualisierung'
Der Begriff Kontextualisierung entstammıt der theologischen Diskussion
In der kKumene. Zugrunde leg das Bemühen, insbesondere Von
Theologen in der Dritten Welt, eine eigene Theologie, unabhängig von
einer lange vorherrschenden europäischen Urc die Mission nNSs-
Dortierten orm theologischer Arbeit entwickeln ESs geht also
eine Theologie, die den Kulturellen, reilgiösen und gesellschaftlichen
Lebensbedingungen adäquat ist Solche kontextuelle Theologie kann
sich sowohl In anderen Inhalten, in anderen Formen und Methoden
SOWIEe n einer anderen Zielorientierung, als aus der europälischen Tra-
dition vertraut, darstellen.

Rössler, In orm der Theologischen Ausbildung, 3) 1969, 34{ff
Rösslier, Grundriß der Praktischen Theologie, Mın New York 1986
Rössler, aaQ., 133
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FÜr die OkKumenISChHe Diskussion Theologie und theologische
Ausbildung kennzeichnend ist die rTIOräa) der Ekklesiologie DIie Kirche
ırd als Instrument auf dem Weg dem Ziel eiıner erneuerten, geein-
ien Menschhaeit gesehen Die Kirche ist das Volk es Theologische
Ausbildung ziel er auf die Zurüstung des ganZzen Volkes es
Integrale Bestandteile einer In diesem orizon kKonzipilerten eologi-
Schen Ausbildung sind sowohl die Forderung nach Kontextualisierung,
wWIe auch das ganzheitliche Verständnis und der gemeinschaftliche
arakter dieser Ausbildung, die Notwendigkeit des Öökumenischen
Lernens und die direkte Praxisorientierung theologischer Bildung und
Ausbildung DIe In diesem Zusammenhang gegebene nregung,
“  sen theologischer Ausbildung Im außerakademischen Kontext”
konzipieren, ist n Verbindung zZUu der Forderung nach einer
Kontextualisierung der theologischen Ausbildung senen
In der Diskussion ZUr Reform des Theologiestudiums In den alten Bun-
desländern egegne der egr' Kontextualisierung NIC Aber das
hinter diesem egr sSienende nliegen Ird mehrfach thematisie! So
erscheint der Versuch SINNVOII, einmal klären, W Kontext und
Kontextualisierung theologischer und theologischer Ausbildung
In der Bundesrepubli Deutschlan des Jahres 1991 verstanden WEeT-
den kannn
Da SINnd zunacns (1.) das ekklesiologische Selbstverständnis und die
sSOZzlale Gestalt der Kirche In der Absolventen eInes Theologiestudiums
äatig semn werden rerner (2.) SINd die konkreten kKulturellen, religiösen
und gesellschaftlich SOZlalen Lebensbedingungen und formen der
Menschen nehmen, die die Kirche als SOZlale robe konstitule-
ren, ber ebenso derjenigen, die einer anderen Religionsgemeinscha
angehören Oder Jar NIC| reilglöÖs sozlalisiert sind Sie llie gehören zu
Kontext theologischer Arbeit und theologischer Ausbildung eliternın
(3.) ISst der unmittelbare Kontext theologischer Ausbildung, die als
Theologiestudium ihren der Universität hat, bedenken Hier
geht Sowohl die Tradıition des akademischen theologischen Stu-
diums als auch den aktiuellen Ort, nämlich als berufsqualifizieren-
des Fachstudium neben anderen entsprechenden Fachstudiengängen

eiIner Universitä Schließlic! mussen (4.) die Studierenden selbst

Vgl AazZu VOTr allem Engel/D. Werner Hg.) Ökumenische Perspektiven theolo-
gischer Ausbildung. Frankfurt/M. O 60); hier Des "Kontextualisie-
rTung theologischer Ausbildung”.
Mit den Praktika Im Theologiestudium hat sich ausfuhrlic! beschäftigt In
Beyer, Theologiestudium und Gemeinde Das Gemeindepraktikum als Paradigma
fuür praktisch-theologische, ökumenische und Dastoraltheologische pe des
Praxisbezugs Im Theologiestudium. Schr. RKostock
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Samıt! den ihre Lebenswelt konstituierenden Determinanten als Kontext
berücksichtigt werden
Jese ählung der Kontextelemente theologischer Ausbildung Dleibt
unvollständig hne eINEe Berücksichtigung der Entwicklung größerer
Kooperation und Freizügigkeit Im Dolitischen und wirtschaftlichen Be-
reich, hne Berückschtigung der globalen Bedrohungen und Angste,
hne Berücksichtigung der Entwicklung In der Ökumene. DIie each-
LUNG des In diesem Sinne ökumenischen OoOntextes (5.) ist für die
theologische Ausbildung n Deutschland abdingbar Aber NnIC [IUT
uSs Gründen notwendiger Beschränkung, uch Q  UuSs sachlogischen
Gründen kann der ökumenische Kontext MUr angemessen eingebracht
werden, sofern der onkreie, regionale Kontext mi den genannten
Determinanten geklärt ist Mit einer MUTr formalen Ubernahme Von KON-
zepien und Modellen aus gänzlic anderen Kontexten wurde gerade
eIne Kontextualisierung der theologischen Ausbildung n Deutschland
verhindert Trotzdem Hleibt die Herausforderung Urc die Ökumene
esienen und vVermad das verstärkte achdenken über die Bedingun-
yen und das Gefüge des Theologiestudiums an euischen Universitä-
ten als bleibende Aufgabe wachzuhalten

DIie theologische Ausbildung In der iruheren DDR ü
einer Kontextualisierung?

In der gegenwärtigen tatlıon Hletet 0s siıch geradezu }  y die eologi-
sche Ausbildung n der ehemaligen DDR dem Gesichtspunkt @1-
nerlr Kontextualisierung betrachten e] muß RS einen doppel-
ten spe gehen Einerseits wurde das Theologiestudium den Uni-
versitäten der DDR Urc staatliche Reglementierungen Gganz entschei-
dend und gezwungenermaßen “"Kontextualisie:  n Andererseits wurden
als rgebnis theologischer Arbeit In den Kirchen der DDR Konzeptio-
nen entwickelt, die er der Perspektive Ausbildung für die OnkKreie
raxIıis In den Gemeinden" sich GganzZ dem Öökumenischen Impuls einer
Kontextualisierung verpilichte! wulßten Diesen theologischen Bemühn:-
gen, SOWE SIE Im Bereich der alten Bundesländer reziple worden
Sind, ird manches Mal Modellcharakter zugeschrieben. ES erscheint
er angebracht, uch einmal die ErZWUNGgeENe Kontextualisierung
darzustellen. Nur kann einem vollständigen Bild der eologi-
Schen Ausbildung In der ehemaligen DDR kommen.
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Univers  sstudium und kirchlic

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriéges und nach der ründung der
DDR Im 949 verblieben die theologischen Fakultäten Im Zu-
sammenhang der sechs Universitäten auf dem Territorium der DDR
FÜr Ihre Lage War VvVon entscheidender Bedeutung, wIe Von der SED als
der staatstragenden ] die rage der Einbindung und der Igen-
ständigkeilt der theologischen Fakultäten aufgefaßit wurde. Kennzeich-
nend alur ist eine Redepassage des Ministerpräsidenten ÖOtto rote-
ohl VOT dem 3.Parteitag der SED iIm Juni 1950, in der er sich an die
Kirchen wendet werden euch nach wie VOT die Freiheit des Theo-
logiestudiums elassen Darüberhinaus ehnen WIFr ab, VOT! der Kir-
che als Institution irgendwelche Vorwürtfe Oder Vorschläge über die
Gestaltung der Lehr- und Studienpläne entgegenzunehmen. Die Unt-
versitäten und Hochschule sind staatliche Schulen, in enen eiNnZIg
und allein der Staat und die dazu erufenen Organe entscheiden, nie-
mals Der die evangelische Kir.
Im Jahr 9531 wurde das marxistisch-leninistische Grundlagenstudium
für alle Studiengänge obligatorisch gemacht Seitdem fanden die all-
gemeinen Zielbestimmungen für die Hochschulbildung auch für das
Theologiestudium Ihre Anwendung. Hochschulbildung gehörenFranz-H. Beyer  "Kontextualisierung" der theologischen Ausbildung  1  Universitätsstudium und kirchliches Praxisfeld  Nach dem Ende des Zweiten Weltkriéges und nach der Gründung der  DDR im Jahre 1949 verblieben die theologischen Fakultäten im Zu-  sammenhang der sechs Universitäten auf dem Territorium der DDR.  Für ihre Lage war von entscheidender Bedeutung, wie von der SED als  der staatstragenden Partei die Frage der Einbindung und der Eigen-  ständigkeit der theologischen Fakultäten aufgefaßt wurde. Kennzeich-  nend dafür ist eine Redepassage des Ministerpräsidenten Otto Grote-  wohl vor dem 3.Parteitag der SED im Juni 1950, in der er sich an die  Kirchen wendet: "Wir werden euch nach wie vor die Freiheit des Theo-  logiestudiums belassen. Darüberhinaus lehnen wir es ab, von der Kir-  che als Institution irgendwelche Vorwürfe oder Vorschläge über die  Gestaltung der Lehr- und Studienpläne entgegenzunehmen. Die Uni-  versitäten und Hochschulen sind staatliche Schulen, in denen einzig  und allein der Staat und die dazu berufenen Organe entscheiden, nie-  mals aber die evangelische Kirche”".  Im Jahr 1951 wurde das marxistisch-leninistische Grundlagenstudium  für alle Studiengänge obligatorisch gemacht. Seitdem fanden die all-  gemeinen Zielbestimmungen für die Hochschulbildung auch für das  Theologiestudium ihre Anwendung. "Zur Hochschulbildung gehören ...  generell ein gründliches und systematisches Studium der Grundlagen  des Marxismus-Leninismus, die Vertiefung von Fremdsprachenkennt-  nissen in Russisch und einer weiteren Fremdsprache, die Körpererzie-  hung und die Ausprägung von Kenntnissen und Fähigkeiten in der Zi-  vilverteidigung. ... Vorrangiges Anliegen der Hochschulbildung ist es,  den notwendigen Bildungvorlauf für die weitere Gestaltung der ent-  wickelten sozialistischen Gesellschaft zu schaffen.”  Unter diesen Voraussetzungen ist es ein interessantes Vorhaben, zu  beobachten, wie und in welcher Form die Kirche bzw. die Gemeinde  als Berufsfeld der Absolventen der theologischen Fakultäten Berück-  sichtigung findet. Im Jahr 1951 wurde durch das Staatssekretariat für  Hochschulwesen der "Studienplan Nr.62 (Theologie)" bestätigt und mit  Wirkung vom 1.September 1951 in Kraft gesetzt ”. Der Studienplan ist  in fünf Abschnitte gegliedert, in die "Allgemeine Kennzeichnung des  Studiums und Studienganges", den "Lehrplan", die "Zwischenprüfun  S Abgedruckt in: Auf dem Wege zur gemeinsam humanistischen Verantwortung.  Eine Sammlung kirchenpolitischer Dokumente 1945 bis 1966, Berlin 1967, 212  Art. Hochschulbildung, in: Pädagogisches Wörterbuch, hg. H. J. Laabs u.a., Berlin  1987, 170  8  F.-H. Beyer, aaO., 235ff.  304generell en gründliches und systematisches Studium der Grundlagen
des Marxismus-Leninismus, die Vertiefung Von Fremdsprachenkennt-
nIsSsen In USSISC und eIner weiteren Fremdsprache, die Körpererzie-
hung und die Auspragung Von Kenntnissen und Fähigkeiten In der Z1-
vilverteldigung.Franz-H. Beyer  "Kontextualisierung" der theologischen Ausbildung  1  Universitätsstudium und kirchliches Praxisfeld  Nach dem Ende des Zweiten Weltkriéges und nach der Gründung der  DDR im Jahre 1949 verblieben die theologischen Fakultäten im Zu-  sammenhang der sechs Universitäten auf dem Territorium der DDR.  Für ihre Lage war von entscheidender Bedeutung, wie von der SED als  der staatstragenden Partei die Frage der Einbindung und der Eigen-  ständigkeit der theologischen Fakultäten aufgefaßt wurde. Kennzeich-  nend dafür ist eine Redepassage des Ministerpräsidenten Otto Grote-  wohl vor dem 3.Parteitag der SED im Juni 1950, in der er sich an die  Kirchen wendet: "Wir werden euch nach wie vor die Freiheit des Theo-  logiestudiums belassen. Darüberhinaus lehnen wir es ab, von der Kir-  che als Institution irgendwelche Vorwürfe oder Vorschläge über die  Gestaltung der Lehr- und Studienpläne entgegenzunehmen. Die Uni-  versitäten und Hochschulen sind staatliche Schulen, in denen einzig  und allein der Staat und die dazu berufenen Organe entscheiden, nie-  mals aber die evangelische Kirche”".  Im Jahr 1951 wurde das marxistisch-leninistische Grundlagenstudium  für alle Studiengänge obligatorisch gemacht. Seitdem fanden die all-  gemeinen Zielbestimmungen für die Hochschulbildung auch für das  Theologiestudium ihre Anwendung. "Zur Hochschulbildung gehören ...  generell ein gründliches und systematisches Studium der Grundlagen  des Marxismus-Leninismus, die Vertiefung von Fremdsprachenkennt-  nissen in Russisch und einer weiteren Fremdsprache, die Körpererzie-  hung und die Ausprägung von Kenntnissen und Fähigkeiten in der Zi-  vilverteidigung. ... Vorrangiges Anliegen der Hochschulbildung ist es,  den notwendigen Bildungvorlauf für die weitere Gestaltung der ent-  wickelten sozialistischen Gesellschaft zu schaffen.”  Unter diesen Voraussetzungen ist es ein interessantes Vorhaben, zu  beobachten, wie und in welcher Form die Kirche bzw. die Gemeinde  als Berufsfeld der Absolventen der theologischen Fakultäten Berück-  sichtigung findet. Im Jahr 1951 wurde durch das Staatssekretariat für  Hochschulwesen der "Studienplan Nr.62 (Theologie)" bestätigt und mit  Wirkung vom 1.September 1951 in Kraft gesetzt ”. Der Studienplan ist  in fünf Abschnitte gegliedert, in die "Allgemeine Kennzeichnung des  Studiums und Studienganges", den "Lehrplan", die "Zwischenprüfun  S Abgedruckt in: Auf dem Wege zur gemeinsam humanistischen Verantwortung.  Eine Sammlung kirchenpolitischer Dokumente 1945 bis 1966, Berlin 1967, 212  Art. Hochschulbildung, in: Pädagogisches Wörterbuch, hg. H. J. Laabs u.a., Berlin  1987, 170  8  F.-H. Beyer, aaO., 235ff.  304Vorrangiges nliegen der Hochschulbildung ist ©:  y
den notwendigen Bildungvorlau für die weitere Gestaltung der ent-
wickelten sozialistischen Gesellscha:‘ chaff  w
nier diesen Voraussetzungen ist es eın interessantes or
beobachten, wIe und in welcher Form die Kirche DZW. die emerinde
als Berufstfeld der Absolventen der theologische Fakultäten Berück-
sichtigung findet Im Jahr 9531 wurde Urc das Staatssekretariat für
Hochschulwesen der “Studienplan Nr.62 (Theolo je) bestätigt und mit
Wirkung VO  3 1.September 951 in Kraft gesetzt Der Studienplan Ist
n Uunf Abschnitte geglı  e  , In die "Allgemeine Kennzeichnung des
udIums und Studienganges”, den "Lehrplan’, die "Zwischenprüfun

6  6 Abgedruc! In Auf dem Wege Zufr gemeinsam humanistische!| Verantwortung
Fine Sammlung kirchenpolitischer 194 IS rlın 1967, 2192

Hochschulbildung, In Pädagogisches Wöorterbuch, ng | aabs rlın
1987, 170

Z F.- Beyer, aaQ., 235{7
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gen  u# das "Staatsexamen" und die “Schlußbestimmungen". In keinem
dieser SCNHNILIE ird das Berufsfeld erwähnt Festgelegt sind die
Studienzeit Von fünf Jahren und die S@eCNSsS theologischen Fakultäten als
Studienorte. Ferner finden sich Erläuterungen zZzu  3 ehrplan (obligatori-
sche wahlobligatorische und fakultative Veranstaltungen Zum rakti-
kum el| 6S Berufspraktikum ird besonders e  el
Angaben ZU Berufspraktikum Theologiestudium iinden sich

Anhang dem Gutachten der Theologischen akKultla alle-Wit-
tenberg Das Berufspraktikum sSel "durch gung des Staatsse-
Kretariats für Hochschulwesen paralle! den ÖOrdnungen I den ande-
ren Fakultäten ‚ eingeführt worden Als Ziel ird genannt Be-
rufspraktikum verfolgt den WEeCK, den Studierenden i Ergänzung der
akademischen Ausbildung I Vorlesungen und Ubungen wWissenschaft-
lich ördern und I die Praxis des späateren Amtes einzuführen” Das
raktıkum Ird Studienjahr als Sprachenpraktikum
2.Studienjahr als wWissenschaftliches raktiıkum durchgefü
raktiıkum des und Studienjahres findet kirchlichen Einrichtun-
yen statt und ZWar Studienjahr SOZlalen Einrichtungen der Kir-
che I Studienjahr i der Gemeindearbe DIie Praktika dieser beiden
Studienjahre en die Aufgabe die Studierenden MI den kirchlichen
Einrichtungen WI MIL ihrer ünftigen Tätigkeit vertraut machen
In der revidierten Fassung des Studienplans Vvon 196  K el X dem
Jährlichen Berufspraktikum Von S@eCNS Oochen und Studienjahr
Vertiefung  A i :der Sprachkenntnisse, und Studienjahr wissenscha!:  I-
che Arbeit 19 die Gründe für diesen RückzZug aus dem Praxisfeld In
den Fakultäten sSsuchen Ooder auf außere Zwänge zurückzuführen
sınd ST IC mehr auszumacnen
Der Praxisbezug des udiums wurde wesentli-
chen ema der den sechziger Jahren durchgeführten Hochschul-
eform ı| der DDR Danach hatte jede Hochschulausbildung auf Hreiter
wissenschaftlicher Grundlage praxisbezogen erfolgen. Fine olge
dieser dritten Hochschulreform War der ErZWUNGENE ergang der
Theologischen Fakultäten iI die Strukturen Von ektionen Theologie
den Jeweiligen Universitäten Im Zuge dieser Entwicklung MU VOT)]
jeder Sektion Theologie en Ausbildungsdokument erarbeitet und
den Iniıster für Hoch und Fachschulwesen der DDR estäti werden
Bestandteail dieses Dokuments WarTr 81N "Absolventenbild dem auch
die kirchliche Berufspaxis den lic omm auf die hin ausgebildet
ird In der Rostocker Erarbeitung el dazu Ziel des udIiums ST

gedruckt in ThLZ 78/1953 Sp 561{
Studienplan fur das Fach Theologie 1961)
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die ‘Ausbildung VonNn Theologen, die sich als Prediger, Erzieher, Seel-
SOTGgeT und (emeindeleiter der evangelischen Kirche innerhalb der
zialistischen Gesellschaftsordnung zZu bewähren en Das Studium
der Theologie vermitte!l die wissenschaftliche rundlage für die irchli-
che raxIıis n allen ihren rbeitszweigen
Gemeinsam ist allen Ausbildungsdokumenten die Ausrichtung NIC
allein auf die kirchliche raxXIıs, sondern auU:  rücklich uch auf den
Kontex(t, die sSozlalistische Gesellscha:‘ Besonders aufschlußreich
hierfür ist das "Bild eINeS Absolventen der Sektion Theologie o | der
Humboldt-Universität erlin  0 dem re 9/0 Ziel der AusbDbil-
dung ist ©S, "Pfarrer einer evangelischen emerinde n der sozialisti-
Schen Gesellscha: der euischen Demokratischen Republi WEeT-
den  0 Dem SINd die ljele zugeordnet, J1e sowohl in gesellschaftlich-
politischer als auch In theologisch-fachlicher rziehung und AusDil-
dung angestrebt werden  u So folgen zunacns Zielbeschreibungen
eIner ideologischen Sozialisation, die Insgesam Zeilen umfassen In

Zeilen werden die lele der Ausbildung In den verschiedenen
theologischen Disziplinen vorgestellt. Weitere Zeilen beschreiben
die Notwendigkeit wissenschaftlicher und kritischer Arbeitsmethoden,
Devor abschließen die angestrebten moralischen Qualifikationen
x  als wissenschaftlic gebildeter, moralisch gefestigter, gesellschaftlich
verantwortungsbewußter arakter'  ‚M In Zeilen aufgefü werden.
Bestandatel Jjedes Ausbildungsdokuments War ferner en Ausbildungs-
plan, der Angaben allen Lehrveranstaltungen, auch den Praktika,
enthält
Im Jahr 975 wurde en “Studienplan für die Grundstudienrichtung
Theologie” als verbindlicher Studienplan für die Ausbildung den Unt-
versitäten der DDR bestätigt und Urc den Ministerra: veröffentlicht
Auch In diesem OokKkumen STIE| die gesellschaftlich-politische rzie-
hung erster Stelle Im IIC auf die fachliche Ausbildung el e , SiIe
„  solle den Studenten eiIne sollde theoretische Grundlage und hinrei-
chende praktische Fähigkeiten für hre Herufliche ätigkei als Pfarrer
vermitteln So el s Zur Praktischen Theologie: "Besonders ich-
tig Iist In diesem Fach die Hinführung auf die spätere praktische äatig-
keit und ihre konkreten Bedingungen in der DDR Dieser Aufgabe ıen
uch das emerInde- und Diakonie-Praktikum, das als Ausbildung In

Ausbildungsdokument fur das Studium (Nomenklatur-Nr. 690) der Sektion
Theologie. 06$  IO (MS
ıl eines Absolventen der ktion Theologie der Humboldt-Universität rlin,
In WZI(
Studienplan fur die Grundstudienrichtung Theologie (Nomenklatur-Nr. 69001), Ber-
lın 1975,
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der Praxis er Leitung des Lehrstuhls für Praktische eologie urch-
zuführen ist” E- KIESOW hat 975 VOT der yn des Bundes der
Evangelischen Kirchen In der DDR Im uftrag der Direktoren der Sek-
tionen Theologie eine Einführung In nhalt und nliegen des Studien-
plans gegeben e]| stellt die Notwendigkeit heraus, daß Sowohl
der Student bereits während seines udIiums en Verhältnis ZUT irchli-
chen raxIıs und Ihren Aufgaben" gewinnt, als auch eın ‚eindeutigesBild der realen sozlalistischen Gesellscha: vorhanden senmnm Von
der die Menschen geprägt werden  M
Im Jahr hat die beim iniıster für Hoch- und Fachhochschulwesen
der DDR Derufene "Kommission für Theologie” eine Entwicklungskon-zeption der ektionen Theologie” vorgelegt, ZU der uch eiIne rli-
che Zielstellung der Ausbildung und rziehung den ektionen
Theologie" In der Entwicklungskonzeption ird der eZUg zu
Praxisfeld DOSItIV vermerkt Kooperation mMit kirchlichen Pra-
xispartnern hat einen beachtenswerten Aufschwung genommen  n16 Als
run aTlUur Diese Entwick-werden die Praktika genannt
|ungskonzeption einschließlich der Zielstellung“ zeichnet sich Urc
au  ne Formulierungen und Urc en wirkliches Problembe-
wußtsein aus So ird formuliert: Absolvent ist Urc Lehrveran-
staltungen und Praktika In die Formen des kirchlichen Lebens einge-führt und ZUr Wahrnehmung der Aufgaben des Pfarrerberufs auf den
verschiedenen kirchlichen Handlungsfeldern vorbereitet  u 1 Hinzuwei-
sen Ist uch darauf, daß hier auf die Bedeutung der seelsorgerlichenBetreuung der Theologiestudenten aufmerksam gemacht ird Insofern
hat dieses Okumen seine Bedeutung nIC verloren.

2 Theologische Standortbestimmung und in  ische Aus-
bildung

Im Jahr 975 wurde VonNn der yn des Bundes der EvangelischenKirchen in der DDR das n ihrem uftrag erstellte Arbeitspapier über
die Konzeption für die Ausbildung kKirchlicher Mitarbeiter Im emelrInde-
diens beraten Als gültige Bestimmung ird hier formuliert: Dlei-
en Grundaufgabe christlicher aemeinde Nı e 9 die ees al-

Ebd
FE.-| KIEeSOW, Wir bilden Studenten fur dıe ememnde aus In Standpunkt 3/1975,323

Entwicklungskonzeption der ktion Theologie, Die Zielbestimmung"Ist als age abgedruckt bei F.-| Beyer, aaQ0
Fbd
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len Menschen in Wort und Tat eze M, damit SIE Im GlaubenugeJesus TISLIUS en finden Dieser Ausrichtung soll die
Konzeption entsprechen ren Ausgangspunkt finden die erlegun-
gen in den konkreten Erfahrungen VOT Die ahrung der Minorisie-
ruNg der risten, die Prägung der Menschen innerhalb und außerhalb
der Gemeinden UuUrc die sozialistische Gesellschaftsordänung arın
ird der Kontext kirchlicher In der damaligen DDR gesehen. Aus
der theologischen Bestimmung der Grundaufgabe VOTI emernnde und
AaUus dem Bedenken der Herausforderungen Urc den gegebenen
Kontext wurde Aufnahme von mpulsen S der Ökumene (Kon-
zept der 'Missionarischen Gemeinde” die Konzeption für die Aus-
bildung Von Mitarbeitern Im emeindedienst entwickelt lIese KONZEP-
1on Wwill In der uatlon fortschreitender Minorisierung

der Kirche eINe enrza Von Verkündigungsberufen erhalten (Ge
meindetiNe0Ol0ge, Gemeindepädagoge, Gemeindefürsorger, Ge-
meindemusiker),
jeden Berufsträger der vier Richtungen dazu befähigen, in dop-
pelter Funktion Dienst iun Am als kirchliche Bezugsperson
(pastorale Grundverantwortlichkeiten), In der Region als spezlali-
sSierte aC  ra (für Theologie, für Pädagogık, lakonije Ooder Mu-
sik, uch andere musische Bereiche);
lie Berufsträger auf die Gemeinscha der unterschiedlichen Ga-
ben und Dienste, auf die wechselseitige und auf die Her-
ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter orientieren,
die Ansprüche, Ziele und Zeiten der Ausbildung ordnen, daß
alle Ausgebildeten, selien SIE nun Absolventen eINeS akademischen
Oder eInes seminaristischen Ausbildungszweiges, einen befriedi-
genden und miteinander vergleichbaren Status erlangen

Angesichts der Anlage der Konzeption verwundert B5 beinahe, bel der
Bestimmung der Schwerpunkte für den Gemeindetheologen nun doch
WI  er die traditionellen nhalte wiederzufinden Exegese, Systemati-
sche Theologtie, Kirchengeschichte, Konfessionskunde, Weltanschau-
ungsfragen. Die Wissensaneignung hat allerdings eIne funktionale Aus

Abgedruc|! als Kurzfassung In Kirche als Lerngemeinschaft, ng Sekretariat des
Bundes der Evangelischen Kirchen In der DDR, rlin 1981, hier
Zum folgenden vgl fernerT: F -} Beyer, aaQ., SOWIe Werner, Theologische
Ausbildung fur Ine Oökumenische Zukunft der Kirche Hauptmotive In der deut-
schen und ökumenischen Diskussion Der theologische Ausbildung, In nge
Werner (Anm 4 45ff hier

enkys, Gemeindepädagogik n der DDR, In Adam/R. chmann (Hg.) Ge-
meindepädagogisches Kompendium, Öttingen 1987,
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richtung: Der Gemeindetheologe soll seine Sachkenntnis denen WEeI-
geben, die ara angewiesen SInNnd FÜr seine Ausbildung omm
das akademische Studium mit seinem roprium In e{iracC| ESs VeOT-
el die Handhabung der wWissenschaftlichen Methoden der Theolo-
gie; s fördert die eigene Urteilsfähigkeit; s ete dazu ' | den über-
lleferten christlichen Glauben n die heutige Gemeindesituation hinein

entialten Aber nebDen der Wissenschaftlichkeit und der interdiszi-
Dlinären werden die Erfahrungen gemeinsamen rbeitens, der
rDe Gruppen, der Gesprächsführung und eratung als en-
dig angesehen. Den eZUg auf die kirchliche Praxis SOWIEe die erar-
Deitung Von Praxiserfahrungen gehören hiernach In die Ausbildunghinein. Generell ird eine stärkere Berücksichtigung der Persönlich-
keitsentwicklunefordert, verbunden mit einer Einführung In das
geistliche en
Im Jahr wurde der Bundessynode en Bericht orgele: den die
Ausbildungskommission Im uftrag der yn erarbeitet hatte "Über-
legungen und Vorschläge ZUTr Gestaltung des Theologiestudiums” An
diesen UÜberlegungen auf, daß NU  - wieder selbstverständlich von
Theologiestudium" gesprochen ird Ferner ird differenziert, indem

die Künftige Berufsaufgabe des Theologiestudenten neben dem
USdCTrUuC Gemeindetheologe’, der tärker auf die Dbesonders heute
notwendige Aufgabenstellung dieses Mitarbeiters In der emernmnde g —ichtet ist, uch der Ausdruck ‘Pfarrer’ benutzt wird, der die
IC Wahrnehmung der spezifischen Aufgaben n einem bestimmten
Okalen Bereich Dbetont und auf die Wahrung einer gewichtigen radi-
tion bedacht ist  |I22 amrı ird eIn welteres Kontext-Element In seliner
Wirksamkeit wahrgenommen. Als notwendige Dimensionen der AusDbil-
dung Von Gemeindetheologen werden genannt Die wWissenschaftliche
rbeit, die Vorbereitung auf den Beruf, die Förderung der Dersönlichenund geistlichen Entwicklung. Anzustrebende Fähigkeiten sind Theolo-
gische Sachkompetenz, wWissenschaftliche Urteilsfähigkeit, ermitt-
Iungskompetenz, Einbeziehen der Gemeindewirklichkeit In die WISSeN-
schaftliche eflexion, bestimmte Kenntnisse In den Bereichen Pädago-glk, Fürsorge, Gemeinschaftsbildung und Kirchenmusik®$ Diesen
gestrebten Befähigungen soll die Ausbildung Urc eIne TUukK-
turänderung des udIums entsprechen. azZu ird Ine Differen-
Zierung In eine rund- und eine US' vorgeschlagen, WODEeI die

O  S  C  \ Jese assagen fehlen In dem Abdruck der Kurzfassung (vgl AÄAnm 18)
D Abgedruc| In Gemeinsam ng Kund der BV Kirchen In der DDR,MNın 1989,

Aa!
137f.
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Grundstufe für die akademische WIE für die semIinaristi-
sche Ausbildung gelten soll DieUS)eil sich ann VOT-
TrandIg der raxıs orlientierte Semester) und VOorrandgdIgd ISSE@TN-
schaftlich orlentierte (6 Semester)““. ES geht Insgesamt VeT-
tärkten Praxisbezug des Theologiestudiums Das bedeutet aum für
die existentielle Praxiserfahrung des Finzelnen die Gemeinscha der
Dienste der emenmnde ebenso WIE  VIeE die Eigenart des Pfarrdienstes

nehmen und arum die Ausbildung dazu in eENgeETEM onta
der emernnde ZU vollziehen Praktika als exemplarische Begegnung

dem Berufsfeld und Erprobung EIgeNET Praxis durchzuführen
und der übrigen Ausbildung verbinden arn  NC Be-
ziehung zwischen dem Theologiestudium einerselts und dem Öökumenlt-
Schen, sozlalen, politischen und kultureilen Kontext anderersens herzu-
stellen“>Die yn des Bundes entscnhl auf inrer Tagung

die Von der Kommission für Ausbildung erstellten Vorschläge für
eINe Strukturveränderung des Theologiestudiums jetzt Ö NIC|
verwirklichen Eine erkennbare Weiterführung der Diskussion
hat 6S NIC| gegeben

Überkommene und-Aspekte SKontextualisie-
rung der theologischen Ausbildung in Deutschland

Im Herbst 199  za senen sich die Theologischen Fakultäten und die Kir-
chen den alten und den Bundesländern VOT dieselben Her-
austorderungen geste Die Studienbetrieb den wiedererrichteten
Theologischen Fakultäten ird verständlicherweise nach dem VorDild
der westlichen Praxis verändert umgekehrter Ichtung omm $
keiner erkennbaren Wirkung ES Hleibt olen daß DEe| dem welleren
Bedenken der Fragen theologischer Ausbildung ZWar die Determinan-
ten der uatıon als EMEINSAME erfahren werden daß Der rotzdem
die unterschiedlichen Erfahrungen uSs der zurückliegenden Zeit das
eritere espräc eingebrac werden können Auch das gehöl Sl-
neTr Kontextualisierung theologischer Ausbildung dazu Die e]| rele-
vanitien Gesichtspunkte wurden bereits ben genannt Ausgehend Von
diesen fünf "Kontexten sSoll n folgenden auf eINICE ungere Beiträge
dazu werden ©] ird erkenn da Zuge der welte-

A

Kırchen der DDR 95
Der Beschluß ISt abgedruckt Mitteilungsblatt des Bundes der Evangelischen
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[ef] Diskussion über die theologische Ausbildung und ihre Reform K@el-
nerlr dieser ont auber eiraCc bleiben kann

Kontext Ekklesiologisches und3
Gestalt Kirche

Au  rücklic| auf diesen Kontext beziehen sich die "Grundsätze für die
Ausbildung und Fortbildung der Pfarrer und Pfarrerinnen der9 Von
198827 Iim ittelpun dieser rundsatze SIie der notwendige rwer!
Von theologischer Kompetenz’ Urc das Theologiestudium. Olo-
gische Kompetenz’ ist der Inbegriff der Fähigkeiten, die für die auf-
tragsmäßige und professionelle Führung des Pfarramtes erforderlich
sSind” Der uftrag des Pfarramtes wiederum ist AUSs dem rag der
Kirche ZU egreifen. Damit ist die Bedeutung und der Vorrang einer ek-
Klesiologischen Klärung herausgestellt. gewe ird ine eren-
Ggundg auf [1UT pragmatisc effiziente Aktivität ©] ird aber wenig
deutlich, angesichts welcher konkreten Herausforderungen, Iso wel-
cher konkreten Kontextbedingungen, sich die Theologie und die Kir-
chen solchen Konzeptionellen orhaben veranlaßt sahen So KÖN-

die "Grundsätze  M sSsowohl als unkonkret und realitätstfer. kriti-
siert werden und andererseits uch als negatives Bb unktiona-
ler erwertung des niversitätsstudiums der Theologie Hezeichnet
werden

Kontext Kulturelle, religiöse und soziale Lebensbedingungen
und -formen der enschen innerhailb und außerhalb der Kirche

rUnterricht und Seelsorge als Funktionen des mies der Kirche
sind unvorstellbar hne die Wahrnehmung der Adressaten I1ese FIN-
SIC ist selbstverständlich In einer modernen und offenen, demokrati-
schen, multikulturellien und auch multireligiösen Gesellscha: kann sich
ber die Wahrnehmung NIC auf die enschen In der Kirche De-
schränken ES geht das Wahrnehmen anderer Sinnkonstruktionen,

Kırchenamt der EKD, erarbeitet von der Gemischten KOoMMISSION zur
orm des Theologiestudiums
Ebd., O

Werner, Ökumenische Kompetenz als Ziel theologischer Ausbildung. In
Johannsen/Noormann Hg.) Lernen füur eine ewohnbare Frde (FS Cker),

Güterslich
Del Daiber, Der nstitutionelie men als Determinante VvVon Universitäts-

theologie und kirchlicher TaxXIıs, In Pth hier 316, Anm
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ber uch eIne IC Von Kirche und VonNn christlicher istenz Von
einem Blickpunkt außerhalb der Kirche her. ES geht Gesprächsbe-
reitscha: und die Befähigung Ges|  äch Dazu zählen NIC al-
eın theologische Kompetenz und praktisches Training; hier gehö
edin die Wahrnehmung remder Lebenswelten azZu Seit den
sechziger Jahren wird In diesem usammenhang über Praktika ISKU-
tiert, die z.B In der orm Von ndustriepraktika das Moment der gesell-
schaftlichen Kontextanalyse In der theologischen Ausbildung verstär-
ken Öönnten In den Veröffentlichungen der Gemischten Kommission
en solche Diskussionen bisher keinen NI  erschlag gefunden Das
verwunde angesichts der zahlreichen empirischen Untersuchungen,
die Im rag der Kirchen durchgefü und ausgeweriet worden sSind
Ein anderer spe solcher Wahrnehmung kann In dem merksanm!-
werden auf sogenannte x  elementare Theologie‘ gesehen werden Da-
Del geht SS die Entstehungssituation und die Ausdrucksformen
theologischer Fragestellungen Im Alltag der enschen

Kontext Theologische Wissenschaft und Theologiestudium
Teil der universitas itterarum

Au  rücklic die Determinanten dieses ONtiexties hat Dailber
hingewiesen: nst  jonellen Kahmen der Theologie der Unt-
versität hildet ihre Einbindung In das Wissenschaftssystem, amı In
einen OdUus von ahrung, der feste Regeln der Erkenntnisgewinnung
vorgibtFranz-H. Beyer  "Kontextualisierung" der theologischen Ausbildung  aber auch um eine Sicht von Kirche und von christlicher Existenz von  einem Blickpunkt außerhalb der Kirche her. Es geht um Gesprächsbe-  reitschaft und um die Befähigung zum Gespräch. Dazu zählen nicht al-  lein theologische Kompetenz und praktisches Training; hier gehört un-  bedingt die Wahrnehmung fremder Lebenswelten dazu”‘. Seit den  sechziger Jahren wird in diesem Zusammenhang über Praktika disku-  tiert, die z.B. in der Form von Industriepraktika das Moment der gesell-  schaftlichen Kontextanalyse in der theologischen Ausbildung verstär-  ken könnten““. In den Veröffentlichungen der Gemischten Kommission  haben solche Diskussionen bisher keinen Niederschlag gefunden. Das  verwundert angesichts der zahlreichen empirischen Untersuchungen,  die im Auftrag der Kirchen durchgeführt und ausgewertet worden sind.  Ein anderer Aspekt solcher Wahrnehmung kann in dem Aufmerksam-  werden auf sogenannte "elementare Theologie" gesehen werden. Da-  bei geht es um die Entstehungssituation und um die Ausdrucksformen  theologischer Fragestellungen im Alltag der Menschen””“.  3. Kontext: Theologische Wissenschaft und Theologiestudium als  Teil der universitas litterarum  Ausdrücklich auf die Determinanten dieses Kontextes hat K. F. Daiber  hingewiesen: "Den institutionellen Rahmen der Theologie an der Uni-  versität bildet ihre Einbindung in das Wissenschaftssystem, damit in  einen Modus von Erfahrung, der feste Regeln der Erkenntnisgewinnung  vorgibt ... Für die Theologie bedeutet dies, daß sie gerade als Ausbil-  dungsinstitution in einem gesellschaftlichen Zusammenhang angesie-  delt ist, der anders organisiert ist als kirchliche Praxis"““.  Universitätstheologie hat also andere Funktionen und andere Struktu-  ren als eine Theologie, die in der kirchlichen Praxis entwickelt wird”®.  Die Frage nach der Beziehung zwischen der Beschäftigung mit Theo-  logie an der Universität und zwischen der Berufspraxis im Pfarramt  32  91 Vgl. ebd., 316  Die erreichbare Literatur über Praktika ist zusammengetragen und gesichtet bei F.-  H. Beyer, aaO., 138ff.  33  Vgl. K. P. Jörns, Theologie studieren. Vorschläge für eine Neuorientierung, in: Ber-  liner Theol. Zeitschr. 6/1989, 29ff.  Daiber, aa0., 314  S Vgl. I. U. Dalferth, Wissenschaftliche Theologie und kirchliche Lehre. In: ZThK  85/1988, 98ff.  312Für die Theologie bedeutet dies, daß SIE gerade als AusbDbil-
dungsinstitution In einem gesellschaftlichen usammenhang angesie-
delt 8 der anders organisiert ist als kirchliche raxXıs  »
Universitätstheologie hat also andere Funktionen und andere Struktu-
/e als eiIne Theologie, die In der kirchlichen raxIıs entwickelt ird
Die rage nach der Beziehung zwischen der Beschäftigung mit Theo-
ogie der Universität und zwischen der BerufspraxIis Im 'arram

31 Vgl ebd., 316
Die erreichbare eratur ber Praktika ist zusammengetragen und gesichtet De| F

Beyer, aaQ., 138;

Vgl Jörns, Theologie studieren. Vorschläge fur Ine Neuorientierung, in Ber-
Iinerel Zeitschr.
Daiber, aaQ., 314

Vgl Dalterth, Wissenschaftliche Theologie und kırchliche re In ZINK
85/1988,
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bleibt eine aktuelle Fragestellung, die mehr als NUur © Möglichkeit der
LÖSUNG zuläßt
Dieser Kontext Von Theologie als Wissenschaft der Universität ISst
Von entscheidender eljevanz für die theologische Ausbildung Das Ge-
spräch über die Grenzen der Theologischen AaKulta: hinaus ISt s
Möglichkeit die siıch insbesondere diesem Kontext verdankt DIie amı
eröffneten Möglichkeiten samıt inrer Rückwirkungen auf die eologi-
sche rDe SIiNnd den Univers  en der Neuen Bundesländer erst

umfassend erfahrbar und praktikabel geworden Bel solchen Vor-
en ird WIl'  er en eilsamer wang Sverstän!  ichen
Kommunikation deutlich Die Berücksichtigung dieses ontexties ird
aucC Zukunft unverzichtbar SeIN ußerungen Z  AUS der Ökumene Z@|l-
yen die Bedeutsamkeit der hier wirksamen Kultureillen und ISSE@eN/N-
schaftlichen ra  I10N für die Gegenwa
ES IST allerdings uch auf signifikante Veränderungen innerhalb dieses
ontexies hinzuweisen Hier SInd meTINnen Die izienz als ent-
SCNeIdenNdes rıterıum für Wissenschaftliche Oder für hochschuldidakti-
sche Bemühungen oder aber die verstärkte Veränderung des udiums
hın DIIMaAarT berufsqualifizierenden und NnpaSsSundg verlangen-
den Ausbildungsgang

4 Kontext Lebenswelt der Studierenden

ESs Ist Von entscheidender eutung, daß dieser Kontext VvVon eOologi-
scher Ausbildung wahrgenommen und ernstgenommen ırd Die LE-
eNSWE| der Studierenden und entsprechend eren Erleben des Stu-
I1ums als eigenständiger Lebensphase hat sich den letzten Jahren
onl siar' verändert So kann Künftig NIC mehr Von Bild des
Studenten und der Studentin der Universität gesprochen werden
das stärker Von der Tradition als Von der Realität gepragt worden Ist
An dieser Stelle sind sicherlich auch insbesondere die Theologischen
rakultäten den Bundesländern herausgefordert die für SIE
häaufig Realitäten unverste!l wahrzunehmen DIe JUNgST VeroTtT-
fentlichte Studie Dienst der Evangelischen Kirche der Hoch-

Vgl dazu IvI Muller Kirchliche TaxXıs als Zielpunkt der niversitätstheolo-
gile PTh 31717
Vgl Amirtham Okumenisches l ernen In

Vgl dazu Dereits den Beitrag von ılle Aus der Not Tugend machen?
Theologiestudenten auf dem Weg INS Fiarramıt T3hPr 20/1985
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schule gibt für diesen Kontext teund wichtige Ergebnisse
g die Hand im folgenden kann NUur stichwortartig auf EINIGES hinge-
jesen\n werden
DIe St  ijienphase ird NUur Von erne! der Studierenden als
"psyCchosozlales Moratorium  A für die Entwicklung und das Ausprobie-
ren von een und dealen arlebt“*®Das Studium an der Hochschule
"verkümmert zı C eitlich begrenzten Qualifizierungsprozeß für
den spateren Beruf Eine Chance zZUu pDersonaler und politischer Bil-
dung,4feschweige ZUr Sinnfindung bietet 0S für die Mehrzahl nIC
mehr"* FÜr lese Entwicklung gibt mehrere Gründe Zum 2 ist
auf die Veränderung der persönlichen Lebensumstände und die damlit
verbundene Ubernahme mehnrerer Rollen Von den
Studierenden eiinden sich 48°% einer festen Partnerschaft, en
17% mit Partner | eIigenen Wohnung, gehen 31% fe-
sien Erwerbstätigkeit neDen dem Studium nach und 70% jobben)*.
Ferner nımm angesichts fehlender Berufsperspektiven (Arbeitslosigkeit
VvVon Akademikern) die Bedeutung realer und antizıplerter Arbeitgebe-
rerwartungen das Anforderungsprofil der Absolventen und Stel-

x  > dieser Entwicklung VeT-gert sich insbesondere "“Studienende
bunden IST stärkere Instrumentalisierung des udiums SC da
EINE Orientierung der Studierenden humboldtschen Bildungsideal
keinesfalls mehr als Basis Selbstverständnisses en kann Das
Studium ird allgemein nach der Grunddevise "Wa: rn Sl) u eUr-
eil Besonders der Studienbeginn ird von Studierenden als erun-
sicherung empfunden enn LrOLZ aller Studienpläne Dleibt ungewIBß,
d  WAas die Institution WIFKIIC forde welche Verhaltenspotentiale für
das Konfliktfreie erilebDen der uallon hilfreich senrmn KÖN-

UÜberhaupt wird die ‚Entfremdung als Grunderfahrung der
Hochschule herausgestellt
DIe Ergebnisse dieser Studie ezienen sich auf Studierende aller Fä-
cher Aber -en Von eruch Aussagekraft für Theologiestudie-

Der Dienst der evangelischen Kırche der Hochschule Gütersioh 199  a
Ebd

41 Fbd
EFbd 276
EFbd Hierzu Dereıts eC| Der Beruf des ’arrers unter dem der
Oökonomischen O0g! ThHPr 20/1985 116ff
Ebd.,
Ebd., Vgl uch den Katalog von Problemteldern, den Werner aufführt,
aaQ., 315
EFbd 26
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rende und insbesondere für den Kontext, in dem sich auch Theologie-
studenten und -studentinnen vorfinden Das gilt ebenso für die Dei Stu-
dierenden ‚vorgefundene Gläubigkeit”, die als {IWAas Eigenes, als KO-
hortenmäßige Ausprägung des auDens Von Jungen studierenden er-
wachsenen beschrieben ird Die Ergebnisse dieser Studie sind auf-
schlußreic und Wichtig für die Wahrnehmung dieses ontextes der
theologischen Ausbildung. Aber e$S ergeben sich Von er uch An-
fragen die anderen beschriebenen Kontexte Gerade für das Beden-
ken des Theologiestudiums n den e0UeN Bundesländern auf dem
Hintergrun der ben skizzierten Entwicklung SCNeEeINeNn mır diese Fr-
gebnisse außerordentlich wichtig ZU SeIn Ist doch hier die vollständige
Einordnung des Theologiestudiums in die Drigen Studiengänge der
Universitäten erst nach 989 erreic worden UVOT kam dem Studium
der Theologie gleicher formaler Bestimmungen eın
Sonderstatus

Kontext Ökumene

Erfahrungen der Ökumene In das Nachdenken über die Gestalt theolo-
gischer Ausbildung einzubringen, ist eiIne unabwelsbare Notwendigkeit.
Daß dieser Kontext In den "Grundsätzen ZUTr Ausbildung Von arrernFranz-H. Beyer  "Kontextualisierung" der theologischen Ausbildung  rende und insbesondere für den Kontext, in dem sich auch Theologie-  studenten und -studentinnen vorfinden. Das gilt ebenso für die bei Stu-  dierenden "vorgefundene Gläubigkeit", die als etwas Eigenes, als ko-  hortenmäßige Ausprägung des Glaubens von jungen studierenden Er-  wachsenen beschrieben wird“‘. Die Ergebnisse dieser Studie sind auf-  schlußreich und wichtig für die Wahrnehmung dieses Kontextes der  theologischen Ausbildung. Aber es ergeben sich von daher auch An-  fragen an die anderen beschriebenen Kontexte. Gerade für das Beden-  ken des Theologiestudiums in den neuen Bundesländern auf dem  Hintergrund der oben skizzierten Entwicklung scheinen mir diese Er-  gebnisse außerordentlich wichtig zu sein. Ist doch hier die vollständige  Einordnung des Theologiestudiums in die übrigen Studiengänge der  Universitäten erst nach 1989 erreicht worden. Zuvor kam dem Studium  der Theologie - trotz gleicher formaler Bestimmungen - stets ein  Sonderstatus zu.  5. Kontext: Ökumene  Erfahrungen der Ökumene in das Nachdenken über die Gestalt theolo-  gischer Ausbildung einzubringen, ist eine unabweisbare Notwendigkeit.  Daß dieser Kontext in den "Grundsätzen zur Ausbildung von Pfarrern  ..." ausgeblendet blieb, ist schon verschiedentlich kritisiert worden.  Aber es ist auch nicht mit der einfachen Ubernahme ökumenischer  Termini oder Konzeptionen getan. Das Erkennen und Ernstnehmen von  Ökumenischen Impulsen als Herausforderung für die in unserem Kon-  text gewachsene Theologenausbildung —- so beispielsweise für die  Elemente "Spiritualität"  oder "Kontextualität" zu beobachten — sind  wichtige Schritte. Mit der Veröffentlichung des Bandes "Ökumenische  Perspektiven theologischer Ausbildung"  sind wichtige Entwürfe für  eine allgemeine Diskussion zugänglich gemacht worden. Nun kann das  Gespräch darüber in aller Breite und mit den Betroffenen fortgesetzt  werden. Ein Ernstnehmen der ökumenischen Impulse kann sich dabei  gerade in dem Ernstnehmen und der Reflexion der gegebenen Kon-  texte ausdrücken. So ist D. Werner zuzustimmen, wenn er feststellt:  "Eine Veränderung der Praxis theologischer Ausbildung unter Berück-  sichtigung der konkreten kirchlichen und gesellschaftlichen Bedingun-  47  Ebd., 257. — Vgl. dazu auch K. Kürzdorfer, Nicht Gott, nur diffuse Transzendenz.  48  Eine Befragung zur Religiosität von Studierenden, in: LUMo 30/1991, 257ff.  Zu "Spiritualität", vgl. W. Ratzmann, Wie fromm muß ein Pastor sein? In: ChrL  42/1989, 355ff., ferner: F. Winter, Spiritualität im Theologiestudium, in: ZdZ  43/1989, 276ff.  %9 S_ Anm. 4  315ausgeblendet ıe ist SCHhOonN verschiedentlich TMIsSIe| worden
Aber S ist auch NIC mit der einfachen UÜbernahme ökumenischer
Terminit Oder Konzeptionen Das rkennen und Ernstnehmen von
Öökumenischen Impulsen als Meraustorderung für die In uUNserem KON-
L{EeXT gewachsene heologenausbildung Ö beispielsweise für die
Flemente "Spiritualität” Oder "Kontextualität” eobachten sind
wichtige Schritte Mit der Veröffentlichun des Bandes "ÖOkumenische
Perspektiven theologischer Ausbild  I sind wichtige Entwürfe für
eIne allgemeine Diskussion zugänglich gemacht worden. Nun kann das
espräc darüber In aller Breite und mıt den Betroffenen ortgese
werden Fın Ernstnehmen der Ökumenischen Impulse kann sich e|
gerade In dem Ernstnehmen und der eiflexion der gegebenen Kon-
texie ausdrücken. SO Nı Werner zuzusiimmen, wWwenn er feststellt
'El Veränderung der Praxis theologischer Ausbildung Berück-
sichtigung der konkreten kKirchlichen und gesellschaftlichen Bedingun-

Ebd., 257 Vgl dazu auch Kurzdorfer, IC| Gott, MUr use Transzendenz.
Fine fragung ZUTrT Iglosita| von Studierenden, In LUMO 2577
Zu “Spiritualität", vgl tzmann, Wie tromm muß en Pastor sein”? In hrL
42/1989, 355ff., ferner: Winter, Spiritualität Im Theologiestudium, in 7a7
43/1989, 276ff
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Franz-H eyer "Kontextualisierung” der theologischen Ausbildung

gen Vor ist der Anfang einer wirksamen Ökumenisierung eologi-
scher Ausbildung”

erner, aaQ.,
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